
Kraft des Allerhöchſten ⁰ Tklärt „Das Abbild (der Schatten) Gottes, der
ohn Gottes, wird auf dich herabkommen“; eine ungewöhnliche und
zwungene Erklärung. 150 und 167 wird das Leſenlaſſen der Bibliſchen
Geſchichte, noch 93 der Leidensgeſchichte, anſtatt des Vorerzählens für
Uläſſig Tklärt G 166 heißt eS bei der Geißelung Je

ſu „Gewöhnlich
wurden bis Schläge gegeben

1⁰ Das bei der jüdiſchen Geißelung
der Fall; bei der römiſchen aber, Die ſie der Heiland erlitten hat, var
die Anzahl wohl unbeſchränkt S 231 Die wichtige Frage 78 bleibt Uun-

Tklärt; Üüber die Beweiskraft der Wunder und Weisſagungen Jeſu habe
ich nirgends éetwas geſagt gefunden. biſt Petrus“ uſw wird
* Tklärt „Auf dieſen Glauben, den Gott de Petrus ins Herz gegeben
90 wollte 60

4

eſus ſeine Kirche aufbauen.“ Das iſt wohl die proteſtantiſche
Erklärung und widerſpri der — 253— gegebenen richtigen Erklärung. 233
findet der Einwand „Fe

ſus iſt nicht der Sohn Gottes; Je

ſus Var ein
Men bie Dir. Er hat ſich ne Gottes gemacht und (2) erſt
die pätere Zeit hat dieſe V  V  ehre aufgebracht“ eine 3 wenig räftige Wider
legung 246 ird enn Knabe gelobt, der trotz des He und der Schläge
ſeines V  N  Qters am Freitag kein Fleiſch aß Qn Kinder verden dadurch
5  U dem irrigen Schluß verleitet werden, daß dieſe Handlungsweiſe UuUnter
allen Umſtänden Ich ſei 255 wird erzählt, daß der Vatikan 11.000
Zimmer habe (7), aber von der bedrängten Lage des Papſtes kein Wort
geſagt. H 256 Hatte jeder Apoſtel „ſeinen Nachfolger“? Die Apoſtolizität
der Kirche ird 281— NUr, hauptſächlich auf die re bezogen;
der Lindenſche Katechismus aber bezieht ſie auf die Nachfolgerſchaft
der Vorſteher. 284 Der öſterreichiſche Raiſer ſoll das Oberhaupt
der öſterreichiſche Proteſtanten ſein? Das iſt doch nur der Oberkirchenrat.

288 wird „Polen“ denen gerechnet, die die AQusrotten vollten;
wohl mit Unrecht 305 Daß Adams Leib anfänglich tot, Qlt uſw Var
und nachträglich belebt wurde, iſt nicht richtig. (Auch reiber dieſes hatte
8 mn den erſten Uflage ſeiner „Volksſchulkatecheſen“ ſo erklärt, iſt aber
ſeitdem eines Beſſeren elehr worden.)

·  —  — Ev Pichler
34 Charakterbildung. Vorträge über den 60  akobusbrief Von Dr Ludwig

Baur und Ad Remmele. Freiburg. Herder. 124 S.)
1.50 1.80

Das ern bietet neun Konferenzvorträge über das ehr zeitgemäße
Thema der Charakterbildun im Lichte der chriſtlichen Glaubens und Sitten—
lehre, die Univerſitätsprofeſſor Ur Baur und dem Repetenten NI

Wilhelmsſtift Iiun übingen in der dortigen Akademikerkongregation gehalten
wurden. Ibm Repetenten Remmele ſtammen die Vorträge 4, un
Dem Text de Jakobusbriefes iſt die Ueberſetzun des rofeſſor Dr Belſer
zugrunde gelegt, wie CE ſie in ſeinem homilétiſchen Kommentar um Jakobus—
rie gebraucht.

Die einzelnen Vorträge QAuten Ziel, nhalt und Fundament der
arakterbildung 2  2 efahren für die religiös-ſittliche Charakterbildung

Die Vollreife des religiös-ſittlichen Charakte Die Liebe als Geſinnung.
Die Liebe als Tat Ibm Reden und eige Wahre und alſche

Lebensweisheit. Sub specie aeternitatis. 9 Sodalencharakter
Zur Herausgabe der Konferenzen bewog die Verfaſſer der Gedanke,

„ſie möchten ſich vielleicht geeignet erweiſen, in weiteren Kreiſen, beſonders
aber In marianiſchen Herren— und Studentenkongregationen, einigen Nuten
3 ſtiften“. Ferner var Qu Vorwort die Hoffnung mitbeſtimmend, „daß
die Form Uun Technik der Stoffbehandlung Anklang finde und den friſch
und lebendig einſetzenden homiletiſchen Beſtrebungen der Gegenwart einiger—
maßen entſprechend erfunden werde
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In der Tat berechtigt die Eigenart der Vorträge nach dieſen beiden
Seiten hin 3 einem Platz auf dem literariſchen Markte Zunächſt iſt ihrGegenſtand Iin hohem Grade ktuell teſe Apologie der chriſtlichen Charakterpädagogik iſt durch eine Gründlichkeit und durch eine Wärme der Ueber
zéeugung ausgezeichnet, die ſie über manche Leiſtung auf dieſem Gehiete
weit hinaushebt. Die Grundſätze chriſtlicher Pädagogik ſind hier ⁰ ſiegreichgegenüber den chriſtentumfeindlichen Richtungen vertreten, daß ſie ihrennachhaltigen Eindruck auf die akademiſche Jugend nicht verfehlen konnten.
Wer ſich daher einer reichen Gedankenfülle und Tiefe verſehen will, der
greife nach dieſen Vorträgen QAls Stoffquelle für ähnliche Zwecke. Außer
dem Inha beſtimmt aber vor allem die homiletiſche Form die Eigenartder Vorträge Und empfiehlt ſie mn beſonderer Weiſe 3gUum Gebrauch. Die
dargelegten Wahrheiten ſind nämlich nicht auf ſich geſtellt, ſondern In .  In
lehnung An die des heiligen Jakobus entwickelt Uun mit dem Schlüſſe
der xregeſe M  Tage gefördert worden. Es gewiß keine leichte Aufgabedie u hiſtoriſcher Gebundenheit, oft keimartig enthaltenen, allgemeingültigen Wahrheiten herauszuſchälen auf die entſprechenden heutigenrealen Analogien anzuwenden Es gehört U dieſer komplizierten Operationnicht gründliche Beherrſchung des Gegenſtandes, ſondern auch ern geUnder exegetiſcher Takt; ſon wird der Homilet leicht AIun der gefährlichender Exegeſe 3u ſchanden, indem Er den inſpirierten Schriftſtellernicht ſagen läßt, wi ſondern ihn ſagen macht, W CT 5 Themabraucht.

Man muß 4  2 HNTUN reudig anertennen, daß die beiden V

erfaſſer der
exegetiſchen Wahrhaftigkeit nach Kräften die Ehre geben. Manchmal freilich'ſt der T  ext Vgl. den Vortrag über die Iù＋

iebe als Geſinnung) mehr äußerlichherangezogen und zugrunde gelegt U. S nicht An homiletiſchenDigreſſionen. Schließlich ind hie un da die Spuren der Arbeit nicht gan3verwiſcht, die die Verſchmelzung der Us dem V. einerſeits der
modernen einſchlägigen Literatur andererſeits ge  en Gedanken ekoſtet hat Im Grunde genommen aber iſt die Anlage dieſer Konferenzvor—räge ein Verdienſt Aum die Sache der homiletiſchen Reform. —  8 bare eine
dankenswerte Fortſetzung des Themas, nach dieſen mehr prinzipiellen Dar
legungen der Verfaſſer, auf Grund des Jakobusbriefes Charakterzeichnungenaus der Heiligen Schrift or Augen 3 ühren An olchen bibliſchen Charakteren könnten die hier behandelten Grundſätze plaſtiſch veranſchaulicht werden

Die ſpra Form der Vorträge iſt bei C Schärfe des Aus
druckes nicht 5 einheitlich gegoſſen. el hält ſie ich n der Höhe de
gelehrten Tones: hie Uund da erinnert ſie AINn den Vereinsvortrag und aAn die
Predigtſprache. Nach der Anſicht des Referenten könnten auch Konferenz—vorträge für die akademiſche Jugend nur gewinnen, wenn ſie das Kleid
E  er, volkstümlicher Ausdrucksweiſe trügen. Auch der Gebildete hört chließich eil bequem, den einfachen Stil.

H ſeien dieſe Vorträge, die der Unterzeichnete mit Intereſſe und rugeleſen, owohl ihres wertvollen Inhaltes QAls auch ihrer echnik wegenweiteren Kreiſen empfohlen
Linz. Franz Stingeder.

35) Ehret die Ehe Predigten, gehalten beim akademiſchen GottesdienſteImꝛm Straßburger Münſter Von QT Böckenhoff. Straßburg. 1912
Herder. (91 I 1.50 18  — Reformehe und
liche he Von Dr Karl Böckenhoff, Univerſitätsprofeſſor. Köln

K 3.84
1912 em 22 broſch. 2.40 4 2.88 gbd 3.20

In beiden Schriften will der VerfafJugend Führer ſEern „durch die Wirrſ
ſer Vor allem der akademiſchenQAle moderner Sexualtheorien, die


